vierteljährlich: Bei Abholnn 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendun 
den Vorftädten, Mocker und Podgorz 2, 

durch Brieſträger ins Haus gebrach 
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Erſcheint wöchentlich ſechs Wal Ubends mit Ausnahme d 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt 

8 aus der Geſchäftsſtelle ober 

A frei ins Haus in Thorn, 

525 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 

t 2,42 Mk. 


es Sonntags. 


Begründet 1760. 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 31. Januar 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen ⸗Preis: 
Die ö⸗geſpaltene Petit⸗ Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Peidat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auzwärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Für die Monate 


Februar, März 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 


Brei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar 1902. 

— Der Kaiſer, der Tags vorhe 
Prinzen von Wales bei deſſen Nb Bes 
Babnhof geleitete, machte Mittwoch Vormittag 
mit feiner Gemahlin und den Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar einen Spaziergang im 
Thiergarten. Später beſuchte der Monarch den 
neuen Dom und das Pergamonmuſeum. 

— Kronprinz Wilhelm, der am 
Dienſtag zum Beſuch des Königs Albert 
in Dresden eintraf, beſichtigte dort am Mittwoch 
das 2. Grenadier⸗ Regiment Nr. 110, an 
deſſen Spitze er ſteht. Nach einem Mahl im 
Kreiſe der Offiziere des Regiments ſetzte der 
Kronprinz ſeine Reiſe nach Bonn fort. Bei dem 
Empfang des Prinzen in Dresden ereignete 
ſich ein Zwiſchenfall. Als ſich der als Herren⸗ 
reiter bekannte Rittmeiſter von Wuthenau 
an die Spitze der die Eskorte bildenden Schwadron 
Gardereiter geſetzt hatte, kam er plötzlich infolge 
Olätte mit feinem Pferde zu Fall, blieb mit 
dem linken Fuß im Steigbügel hängen und 
wurde eine Strecke weit geſchleift. Erfreulicher⸗ 
weiſe trug Herr v. Wuthenau nur unbedeutende 
Verletzungen davon und konnte das Pferd ſofort 
wieder beſteigen. 

— Der preußiſche Siſenbahnminiſter von 
Thielen vollendet am heutigen Donnerſtag fein 
70. Lebensjahr. 

8 Eine Audienz beim Reichskanzler und 
fländ preußiſchen Handelsminiſter wollen die Vor⸗ 
ade der Berliner Bäckerinnun gen 
ſuchen, um gegen Ausnahmen von der Bäckerei⸗ 


Vieles um Eine. 
Roman von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 
(36. Fortſ etzung.) 
Sie müͤſſe aber die Verheimli 
wälgen. Sie ertide fhier Daran, Nabe. Yale 
jagen, daß er ihr glaube, daß er fie liebe. 
Und als Antwort ein langer ſtöhnender Laut. 
Was war das? War's Verzeihung, war 8 
ſein großes Herz, das ſprach, oder war's Qual, 
er das noch hatte hören müͤſſen vor ſeinem 
gang aus dieſer Welt? f 
ein Wanmbard, Bernhard! Geliebter Mann, rede 
an ip — 
kan 5 ich an feine Bruſt und flehte, fe 
in weden Geiſt und feine Sinne noch einmal 


Doch ver i 
1 geblich — vergeblich. — Er lag jetzt 
— Duſterte, er erkannte, er hörte ſie ct 
Schmerzen, Erſchöpfung verzehrte die wahnſinnigen 
= die Sicher, er ſtand auf 
Und d e, die Daſein und Tod trennt! 
Neth. a kam ihr der Gedanke in der äußerſten 


Vielleicht gelang’ 

gs? Es gab, fie wußte es, 
a, hen „geleimmigvollen Inhalt se 
Zeise ln Vorhandenſein aber über allen 


Sie, die junge Frau leitete ihr Inftinkt Si 
geugte 15 berab, berührte ihres 1 7 


Mund mit heißen Kü 
noch einmal und Küste: und noch einmal 
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verordnung Proteſt zu erheben, die zu Gunſten 
einiger Großbäckerelen gemacht wurden. In Bäcker⸗ 
treiſen haben, fo berichtet die „Deutsche Tagesztg.“, 
dieſe Ausnahmen große Erregung hervorgerufen, 
da ſie als eine Bevorzugung des Großbetriebes 
vor dem Kleinbetrieb aufgefaßt werden. Es wird 
darauf hingewieſen, daß die Bäckereien, welche die 
großen Reſtaurants verſorgen, dieſen 20 bis 30 
Prozent Rabatt gewähren, ja ihrer Kundſchaft zu 
den Schrippen noch Theaterfreibillets liefern! 

— Der frühere Reichstagspräſident Frhr. 
v. Buol (Ctr.) iſt in Baden-Baden ſchwer er⸗ 
krankt. — Der älteſte Diener des Reichstags, 
Koch, iſt geflorben, 82 Jahre alt. Er war 
zuerft in der Natlonalverſammlung, dann im 
preußiſchen Herrenhauſe, hierauf im Norddeutſchen 
und zuletzt im Deutſchen Reichstage thätig. Die 
nationalliberale Partei, der er beigeſellt war, wird 
an ſeinem Sarge einen Kranz niederlegen. 

— Die Zolltarifkommiſſion des 
Reichstags gelangte auch geſtern noch zu keinem 
Beſchluſſe über die von konſervativer Seite in 
verſchiedenen Anträgen geforderte Einführung von 
Urſprungszeugniſſen, die nach der Erklärung des 
Staatsſekretärs Grafen Poſadowsly den ganzen 
Entwurf gefährden würde, ſondern ſetzte dle Des 
at über dieſe Frage am heutigen Donnerſtag 
ort. 


— Der ſozialdemokratiſche Berliner „Vor⸗ 
wärts“ iſt in der Lage, einen Geheim⸗ 
erlaß des Staatsſekretärs des Reichs ⸗ 
marineamts vom 6. Januar d. Js. zu 
veröffentlichen. In dieſem Erlaß heißt es u. A.: 
„Bei Aufſtellung der Berechnungen zum jetzigen 
Flottengeſetz diente als Grundlage für die Ge⸗ 
ſammtentwickelung der Marine lediglich der Höhe⸗ 
punkt, jährlich eine gleiche Anzahl von Schiffen 
in Bau zu geben, und zwar wurde das jährliche 
Bautempo auf 2 Llnienſchiffe, 1 großen Kreuzer, 
3 kleine Kreuzer feftgefegt. Eine parallel laufende 
planmäßige Steigerung der Indienſihaltungen, 
inebeſondere der moͤglichſt beſchleunigte organiſa⸗ 
toriſche Aufbau der Schlachtflotte, mußte in deu 
Berechnungen vorläufig außer Acht gelaſſen werden, 
daß eine dem anuwachſenden Schiffsbeſtande ent- 
ſprechende Steigerung der Indienſt⸗ 
haltungen für die Jahre 1905 bis 1910 ſo 
bohe Bedarfszahlen für die fortdauernden 
Ausgaben ergeben hätte, daß die Flottenvorlage 
ohne neue Steuern nicht durchführbar geweſen 
und infolge deſſen aufs äußerſte gefährdet worden 
wäre. Nach den bisherigen Abſichten ſoll dem 
Reichstage im Jahre 1904/05 eine Novelle 
zum Flottengeſetz vorgelegt werden. Der 
Inhalt der Novelle ſelbſt wird ſich zwar nur auf 
die zahlenmäßige Vermehrung der Auslandsſchiffe 
*••»•»ũ—˖—„pũù .. 


„Ich Hehe Dich an, Dich zu mir zu wenden! 
Aber ich will es auch, ich habe ein Recht darauf 
mit meinem reinen Herzen: Sage mir, daß Du 
hen 158 daß Du verzeihſt, wenn etwas zu ver⸗ 
ze 

Und da ſchlug er wirklich noch einmal die 
sure auf — 5 5 —— ein überirdiſcher 

anz von e un t erſchien, hauchte 
der ſterbende Mund: ra 

„Ja, Marianne, meine einzige Maria — —“ 

Und dann wieder die frühere Agonie, aus der 
er nicht erwachte. Früh, Morgens, um die ſie⸗ 
bente Stunde hatte er ſeinen Geiſt ausgehaucht, 
und eine Stunde ſpäter war der Himmel ſo gnä⸗ 
dig, der vernichteten Frau einige Stunden des 

chlafes und des Vergeſſens zu ſchenken. 

Und dann der helle Tag, und mit ihm das, 
was mit Sterben, Leid, Thränen und Begräbniß 
unzertrennlich verknüpft iſt.— — 

Die erſten Dage vergingen Marianne nach dem 
Tode und bis zur Beisetzung ihres Mannes in 
einer Art von Gefühls⸗ und Gedankenverſchleie⸗ 
rung. Ein dumpfer Schmerz war in der Tiefe 
ihres Inneren, aber zunächſt führten die durch 
Außeneindrüce geſchürten Erregungen die Herr⸗ 


ee Geift wurbe von der Zukunftsbedeutung 
des furchtbaren Ereigniſſes vorläufig noch kaum 
berührt, weil ihr Ich durch Geſpräche mit den 
ſich gleich zahlreich nahenden Beſuchern, den 
Theilnehmenden und Neuglerigen, aber auch durch 
geſchäftliche Angelegenheiten, die keinen Aufſchub 
vertrugen, abgelenkt wurde. 

Erſt nachdem fie den Sarg mit Bernhards 
Leiche aus dem Hauſe getragen, nachdem ſich 


erfireden, die beizufügende Begründung aber wird 
1. den Schiffsbauplan für die nächſten 5 Jahre 
(1906 bis 1910), 2. einen Ueberblick über die 
Entwickelung der Geſammikoſten der Marine 
innerhalb dieſer Bauperiode geben müſſen. Falls 
im Winter 1904/05 die finanziellen und inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe des Reiches dies irgendwie 
geſtatten, wird man den Verſuch machen müſſen, 
in der vorzulegenden Begründung zur Flotten⸗ 
novelle die planmäßige Entwickelung der Indienſt⸗ 
haltungen in den Jahren 1906 bis 1910 dem 
wachſenden Schlffsbeſtande und dem zu beſchaffen⸗ 
den Betriebsperſonal anzupaſſen und zu dieſem 
Zwecke eine ausreichende Steigerung der fort⸗ 
dauernden Ausgaben in den Berechnungen vorzu⸗ 
leben.“ 

— Die Budgetkommiſſi on ſtrich von 
den für Kiautſchou geforderten chineſiſchen Truppen 
wie von der geforderten Marine⸗Reiterei die 
Hälfte. — Vor Eintritt in die Tagesordnung 
brachte Abg. Müller⸗Sagan (fr. Bp.) den 
Geheimerlaß des Staatsſekretärs v. Tirpitz 
zur Sprache. Der Staatsſekretär gab die Echtheit 
des Erlaſſes zu und bedauerte die Indiskretion 
bezw. den Diebſtahl amtlich vertraulichen Mate⸗ 
rials. Der Erlaß enthalte durchaus nichts Neues, 
ſondern ſei nur eine Konſequenz der Stellung des 
Reichsmarineamts zum Flottengeſez. Von meh⸗ 
reren Rednern, namentlich auch vom Abg. Müllers 
Fulda (Ctr.) wurde darauf hingewieſen, daß der 
Erlaß nichts Erſchreckendes an ſich habe, da es ja 
nach wie vor in den Händen des Reichstages 
liege, ab die finanziellen und innerpolitiſchen Vor⸗ 
ausſetzungen, von denen der Erlaß ſelbſt ſpricht, 
vorhanden ſeien, um zu einer weiteren Vermeh⸗ 
rung unſerer Flotte zu gelangen. — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ behandelt den vom „Vorwärts“ ver⸗ 
öffentlichten Erlaß des Staatsſekretärs v. Tirpitz 
an leitender Stelle und bemerkt u. a.: Die vor⸗ 
ſtehende Verfügung beauftragt die Departements 
und Abtheilungen des Reichsmarineamts, in die 
Vorarbeiten einzutreten für die im Winter 190405 
Seitens der Verbündeten Regierungen zu ſiellende 
Nachforderung der ſ. Zt. abgelehnten Auslands⸗ 
ſchiffe. Darüber, daß im Winter 1904/5 eine 
derartige Vorlage in Ausſicht genommen worden 
war, deren finanzielle Konſequenzen zuerſt im 
Etatsjahr 1906/07 eintreten würden, iſt Seitens 
der Regierungsvertreter im Plenum des Reichs⸗ 
tages gelegentlich der Beratbungen des Flotten⸗ 
geſetzes nie ein Zwelfel gelaſſen worden. — Zu 
dem Lärm des „Vorwärts“ über das erſchreckliche 
Bild von den moraliſchen Auffaſſungen des 
„Merine⸗Abſolutismus“ bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: 
Den Vorwand liefern dem Blatte die etatspoli- 
tiſchen Betrachtungen, die in den Erlaß eing floch⸗ 
.... 


Marianne nun mit ihrer Mutter in der Woh⸗ 


nung allein befand, kam ſie zu dem Gefühl der 


ungeheueren Daſeinsveränderung, die für fie durch 
den Tod ihres Mannes eingetreten war. 

Sie rief ſich zurück, was der Lebende ihr ge⸗ 
boten hatte, und ſie ergab ſich ihrem Kummer, 
indem ſie jeden Gedanken, der ſie von ihm, dem 
Verſtorbenen, ablenken kannte, als ein Vergehen 
zurückwies. Ihre gerechte Natur legte ihr alles 
das auf, wonach ihre fittliche Natur verlangte. 

Den Verluſt eines Mannes, wie den, welchen 
ſie verloren hatte, nicht tief und dauernd zu be⸗ 
klagen, erſchien ihr als eine Sünde. 

Daneben ftellten ſich Vorſtellungen ein, die fie 
ängſtigten. Sie konnte infolgedeſſen nicht allein 
in der Wohnung ſein. 

Eine Erleichterung wurde ihr erſt, als ſich 
ihre Mutter bereit erklärte, vor der Hand bei 
ihr zu bleiben, ſie auch in den Nächten nicht zu 
verlaſſen. 

„Waren im Anfang alle diejenigen herbelge⸗ 
ſtrömt, die dem Hauſe Dijon und Dormius nãher 
ſtanden, und waren ihnen jene gefolgt, die, den 
herrſchenden Anforderungen entſprechend, einen 
formellen Kondolenzbeſuch abſtatteten, ſo war nun 
bald alles, was Freundſchaft und Bekanntſchaft 
hieß, wie weggemacht. 

Marianne erfuhr dasselbe, was jedem be⸗ 
gegnet, der einen gleichen Verluft beklagt. 

Die Theillnahme und Neugierde verwandelt 
ſich zunächſt in Theilnahmslofigkeit. Die Menſchen 
haben genug mit ſich zu thun, und ſie werden 
auch ſehr bald durch andere Dinge, die einen 
ähnlichen oder erheblich größeren Beſchäfti⸗ 
gungsreiz bieten, abgelenkt, bis fie fi dann 


ten find; in Zukunft werden ſich Reſſortchefs 
folder in Schriftſtücken, die in die Oeffentlichkelt 
gelangen können, wohl enthalten. Etwas Neues 


und Ueberraſchendes aber bringt der Erlaß durch⸗ 


aus nicht. Daß für die neuen Schiffe Mann⸗ 
ſchaften erforderlich ſein würden, hat Niemand 
bezwelfeltl Es iſt auch dei den Ver handlungen 
über den letzten Flotlenplan ausdrücklich erklärt 
worden, daß der Bau weiterer Auslandsſchiffe nur 
zeitweilig zurückgeſtellt worden lei. 

— Der Staatsanwaltſchaftsrath Cuny, der 
ſich vor wenigen Tagen durch die Empfehlung des 
Duells in einer ſtudentiſchen Verſammlung be⸗ 
merkbar gemacht hatte, iſt der „Volkszig.“ zufolge 
von Berlin an die Staatsanwaltſchaft in Hagen 
verſetzt worden. Die Verſetzung dürfte mit der 
Duellrede in Zuſammenhang ſtehen. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betr. das Verfahren bei Anträgen 
auf Verlängerung der Ladenſchlußzeit. 

— Die Vorlage betr. Erwerb von Berg⸗ 
werksreichthum durch den Staat, die dem 
preußiſchen Landtag zugehen wird, enthält nach 
der „Rh. ⸗Weſtf. Ztg.“ 
60 Mill. M. 

— Dem elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten 
Schlumberger (ntl.) fol die Mittheilung zus 
gegangen fein, der Kaiſer beabſichtige im Mal 
nach Beſichtigung der Arbeiten auf der Hohkönigs⸗ 
burg auch die Stadt Mühlhausen zu beſuchen, um 


einen Einblick in die Induſtrieverhältniſſe zu er⸗ 


halten. 

— Mit dem Schickſal des Zolltarifs 
beſchäftigt ſich der Bund der Landwirthe ſortge⸗ 
ſetzt. Auch die Erklärung des „Südd. Reichskorr.“, 
daß die Mehrheit der Verbündeten Regierungen 
den ganzen Zolltarifentwurf fallen laſſen würde, 
wenn die darin vorgeſehenen Mindeſtzölle auf Ger 
treide erhöht werden ſollten, überzeugt ihn nicht, 
er behandelt die Auslaſſung lediglich als 
Stimmungsmache und giebt der zuverſichtlichen 
Hoffnung Ausdruck, daß der Reichskanzler doch 


den Wünſchen der Landwirthe Rechnung tragen 


und in eine weitere Erhöhung der Zölle einwilligen 
werde. 
nung erfüllen wird. 


Heer und Flotte. 


— Die Bildung einer Danziger Panzer⸗ 
ſchiffs⸗Diviſion zur Theilnahme an ben 
diesjährigen Flottenmanövern iſt vom Kalſer bes 
fohlen worden. Sie ſoll aus den Küſtenpanzern 
„Hagen“, Beowulf“ und „Heimdall“ beſtehen. 

— Mit einem großen Fragezeichen 
verſehen wir folgende Mitthellung der „Voſſ. 
* 


plötzlich wieder mit dem Schickſal des Be 
troffenen befaſſen und nun mit einer Kritik 
ihres Verhaltens — ſelten mit einer unbe⸗ 
fangenen, 
beginnen. 

Alles, was die zurüͤckgebliebene Wittwe beginnt, 
iſt verkehrt, keinem macht ſie es recht. 


Ueber Marianne aber zogen ſich die dunkelſten i 


und zum Ausbruch relſſten Wolken zuſammen, 
da ſich in Bründe — wer weiß, durch wen — 
das Gerücht verbreitet hatte, daß ſie am Sterbe⸗ 
tage ihres Mannes eine Stunde andauernde 
Llebeszuſammenkunft mit einem fremden, im 
Schloßhotel wohnenden Mann im ftädtiſchen 


Gehölz veranſtaltet habe. Und von dieſen un⸗ 0 


ſtatthaften Beziehungen feiner Frau hade der 
Verſtorbene Kenntniß gehabt, und die mlt 
dieſem Bekenntniß verbundene Aufregung habe 
eigentlich ſeinen Tod herbeigeführt! Er ſei weit 
weniger ſeinem Leiden erlegen, das heilbar geweſen, 


eine Forderung von 


Wir glauben nicht, daß ſich dieſe Hoffe 


vielmehr mit einer abfälligen — 


. 
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a Kuchen 


1 


ſondern einem durch Auftegungen herbeigeführten A 


Schlaganfall. 


Und wie bei öffentlichen Progehangelegengeiten 5 


plötzlich allerorten Perſonen auftauchen, 

das und jenes beobachtet und zu bekunden haben, 
ſo fanden ſich auch in dieſem Falle viele 
Herumträger, die ihre durch Kombin 


fleißige 
atlenen 


erweiterten Berichte zum Schaden der armen 1 


Marianne zum Beſten gaben. 


Niemand der den Fremden mit der es Bi 
er in 


öhnl oſanten Erſcheinung geſehen, hatte 
e N können, wer er ſei, was 
Bründe wolle. 


Odbberlandſtallmeiſters 


Leutenolh 


Au 
verſorgung der Bevölkerung zu erieichtern. 


Weniger 
diſchen Markt zunächſt für die inländiſche Produktion 


75 die fremden Geſandten in Audienz. 


Deer öſterrrichiſche Geſandte überreichte eine Adreſſe 

und hob die Wiederherſtelung freundſchaftlicher 
Beziehungen d 
hofften, daß dieſe Beziehungen noch inniger werden 


31g“: Generalleutaant v. Alten, der bis vor 
Kurzem die 2. Divifion kommandirte und im Zus 
ſammen hang mit den bekannten Vorgängen in 
Inſterburg jüngſt verabſchiedet wurde, ſoll vom 
Sultan als Inſtrukteur der türkiſchen Armee be⸗ 
rufen worden ſein und den Ruf angenommen 
haben. i . 
— Dem neuernannten kommandirenden Gene⸗ 
ral des 1. Armeekorps v. d. Goltz iſt das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichen⸗ 
laub verliehen worden. 

— Die Solinger Waffen»: Ins 
duſtrie erhielt ſeitens der chileniſchen Regie⸗ 
rung eine Beſtellung auf 15 000 Seitengewehre. 
In Folge deſſen iſt dort die Beſchäftigung, nach⸗ 
dem auch ſtaatliche preußiſche Beſtellungen erfolgten, 
wieder lebhafter geworden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung am Mittwoch, 29. Januar. 


Es wird zunächſt der Geſtütsetat berathen. 
Die Einnahmen werden debatlelos bewilligt. 

Bei den Ausgaben erörtert Abg. Kopſch 
(fi. Vp.) die Schulverhäliniſſe auf den Vormerken 
des Hauptgeftüts Trakehnen. Beſonders ſei die 
Stellungnahme der Geftütsoerwaltungs-Beamten 
den Lehrern gegenüber eine nicht angemeſſene. 

Miniſter v. Podbielski: Lehrer und an⸗ 
dere Beamten können volles Vertrauen zu mir 
haben; ſoweit ich kann, prüfe ich deren Geſuche 
ſelbſt. Aber Zwiſchenträgereien liebe ich nicht, 
am wenigſten von einem Lehrer, der ſeinen 
Schülern mit gutem Beiſpiel vorangehen ſoll. 

An der Debatte hierüber betheiligen ſich die 
Abgg. v. Oldenburg (ki), Graf Li m⸗ 


burg (konſ.) und v. Eyner n (ntl). 


Letzterer widerſpricht der vom Grafen Limburg 
vertretenen Meinung. Kein Abgeordneter köane 


im Vorbringen von Beſchwerden an beſtimmte 


Grenzen gebunden werden. 

Die Abgg. v. Dobeneck und v. Mendel 
(konſ.) beſprechen die Züchtungsergebniſſe der Ges 
ſtüte. Das Stutenmaterial müſſe ein beſſeres 
werden, damit nicht jährlich 18 bis 20 Mill. M. 
für Pferde ins Ausland gehen. ; 

Nach einer entgegenkommenden Erklärung des 
Grafen Lehndorff 
wird der Reſt des Geſtütsctats genehmigt. 
Hierauf wird die Berathung des landwirth⸗ 


ſchaftlichen Etats bei dem Titel „Miniſtergehalt“ 


ſetzt. 
. Plaß (Ctr.) führt Beſchwerde über die 


Verunreinigung der Emſcher und erklärt ſich dann 
gegen das Anerbenrecht 


Abg. Goldſchmidt (frf.) meint, eine 
' oth exiſtiere nicht mehr, und die im Herren« 
jaufe aufgeſtellte Einſchränkung der Freizügigkeit 
ei ganz unberechtigt. Er tritt darauf für die 
bung der Grenzſperren ein, um die Fleiſch⸗ 


Miniſter v. Podbielski: Das Anerben⸗ 
recht wird provinziell geordnet werden müſſen. 


Die Verunreinigung der Gewäſſer iſt eine der 
vielen Fragen, die im Waſſerrecht geregelt werden 


ſollen. Die verringerte Leutenoth dürfte nur eine 
vorübergehende Erſcheinung ſein. Viel kommt 


dabei auf die Entlohnung an. Ehe man an eine 
Aufhebung der Freizügigkeit denkt, ſoll man den 


Arbeitern den Aufenthalt auf dem Lande ange⸗ 
nehm zu machen ſuchen. Die Grenzſperren haben 


im Ganzen günſtig gewirkt. Wenn auch die 


Schweine preiſe gegenwärtig etwas hoch find, fo 
ſind doch die Rindfleiſchpreiſe entſchieden zu niedrig 
und decken nicht die Produktionskoſten. Die Be⸗ 
völkerung hat doch keinen Anſpruch darauf, daß 
ihr das Fleiſch unter dem Selbſikoſtenpreis in die 
Bratpfanne geliefert wird. 

Abg. v. Heimburg (konſ.) Bei der Hand⸗ 
habung der Veterinärpolizei wäre eine nachſich⸗ 
tigere Behandlung in einzelnen Fällen erwünſcht, 
um Landwirthe vor unnöthigem Schaden zu bes 


huͤten. 

Abg. Ehlers (frſ. Verg.): Einige Aeuße⸗ 
rungen des Miniſters waren mir ſehr ſympathiſch. 
gefällt mir ſein Beſtreben, den inlän⸗ 


Man kann den Export eifrig pflegen, 


zu i 
ohne den heimiſchen Markt zu verlieren. 


Miniſter v. Pod bielski;: Unſer Augen⸗ 
merk muß vor allen Dingen auf eine gute Ver⸗ 
proviantierung unſeres eigenen Volkes gerichtet ſein. 

Abg. v. Eynern (ntl.) ſpricht gegen das 
Anerbenrecht und den Schälwalbbetrich. 

Abg. Dasbach (Ctr.) meint, hoffnungslos 


. ſtehe es mit den Schälwaldungen doch noch nicht, 
und er empfiehlt einen Zoll von 50 Pfg. auf das 
Kilo Gerbſtoff. Ein erheblicher Preisunterſchled 


für Leder würde nicht eintreten. 
Es ſprechen noch Abg. Ecke ls (ntl.), Miniſſer 


v. Pod biels ki, Abg. Engelz mann 
kt.), Abg. Lotichius (atl.) und Lüders 


(frfonf.) worauf Vertagung beſchloſſen wird. 


A Dionnerſtag: Kleinere Vorlagen, Antrag betr. 


Aenderung der Generalkommiſſlonen, Fortſetzung 


der Etateberathung. a 
N F 


Ausland. 
China. Peking, 28. Januar. Der 
Kaiſer ſowie die Kaiſetin⸗Witiwe empfingen heute 


Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Geſandten, Geſchäſtsträger der 
Geſandſchaſtsſekretäre betrug beinahe hundert. 


zu China hervor. Die Mächte 


ur, . 


1 


fanterie⸗ Regiment Nr. 128“ 


Oberbürgermeiſter Delbrück, 


nnn n 


würden. Der Kaiſer und die Kaiſerin erwiderten; J Gerücht, der 17 Jahre alte Schwirz ſei aus der 


letztere drückte ihr Bedauern über die Ver⸗ 
gangenheit aus und gab Verſicherungen für die 
Zukunft — Die Geſchäfte der Regierung ruhen 
für einen Monat vollſtändig wegen der Neujahrs- 
Feſtlichkeiten. 

England und Transvaal. Eine ſehr 
vorſichtig gehaltene Mittheilung des engliſchen 
Miniſters Balfour im Unterhauſe, daß die 
holländiſche Regierung im Auſtrage 
der Buren mit Friedensanerbietungen 
an das engliſche Kabinett herangetreten ſei, hat in 
ganz England gewaltige Aufregung hervorgerufen. 
Die Regierungspreſſe aber giebt ſich dem Anſchein, 
als habe die Angelegenheit nichts zu bedeuten. 
Die Blätter behandeln die Ankündigung ſehr von 
oben herab. Auf das holländiſche Friedens⸗ 


anerbieten wird man auch nicht allzu große 


Hoffnungen ſetzen dürfen, wenn es auch als der 
erſte ernſthafte Schritt zur Anbahnung von 
Friedensverhandlungen begrüßt werden darf. Die 
Frage, welche Mächte Holland bei feinem Vorgehen 


unterſtützt haben, iſt nämlich noch nicht beantwortet ; 
auf dieſe Antwort aber kommt Vieles, wenn nicht 


Alles an. In Berliner amtlichen Kreiſen beobachtet 
man gegenüber den Londoner Nachrichten die 
größte Zurückhaltung und verſichert, von dem 
Inhalt des holländiſchen Anerbietens keine Kenntniß 
zu beſitzen. So freudig die deutſche Regierung 
jeden Schritt zur Herbeiführung des Friedens 
begrüßt, fo entſchieden muß fie in Abrede ſtellen, 
daß etwas unternommen worden ſei, was eine 
Pariſer Meldung rechtfertigen könnte, die Mächte 
hätten ſich dem Schritte Hollands angeſchloſſen 
oder ihn zuvor gebilligt. Im Ganzen neigt man 
aber der Annahme zu, daß dies Mal die 
Meldungen über die Anbahnung von Friedens⸗ 
verhandiungen doch begründeter find als früher, 
daß aber Alles davon abhänge, in welchem Auf⸗ 
trage der holländiſche Miniſterpräſident Kuyper 
gehandelt habe. Krüger und die Buren⸗Delegirten 
in Eutopa laſſen entſchieden erklären, daß ſie 
weder einen Frledensvorſchlag formulirt noch 
Jemanden mit der Anknüpfung von Friedens⸗ 
verhandlungen beauftragt hätten. Sie nehmen 
an, daß die holländiſche Regierung die freund⸗ 
ſchaftlichen Schritte aus ſich heraus gethan habe. 
Miniſterpräſident Kuyper ſelbſt erklärte in der 
erſten holländiſchen Kammer, Balfours Mittheilung 
im engliſchen Unterhauſe ſei richtig, er könne aber 
. 3. über den Inhalt der holländiſchen Note 
noch keine Mittheilungen machen. Es wird alſo 
wohl die Annahme berechtigt ſein, daß Holland 
zunächſt aus eigener Initiative einen Friedens⸗ 
verſuch unternommen hat. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 29. Januar. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Kreisverein du 
Brieſen wählte in den Vorſtand wieder die 
Herren Landrath Peterſen als Vorfitzender, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Richter⸗Zaskotſch als Stellvertreter, 
Gutsbeſitzer Rothermundt als Kaſſirer und neu 
Herrn Gutsbeſitzer Heyne⸗Heynerode als Schrift⸗ 
ührer. 

f „Dt. Krone, 28. Januar. Zur Verbüßung 
einer viermonatigen Feſtungshaft hat ſich 
der Rittergutsbeſitzer Alexander von Hartmann 
auf Hofitädt heute nach der Feſtung Weichſel⸗ 
münde begeden. Die Verurtheilung H.'s erfolgte 
bekanntlich am 19. September o. Is. von der 
Strafkammer in Schneidemühl wegen des am 
22. Juni 1901 mit dem früheren Gerichts⸗ 


Aſſeſſor, jetzigen Rehtsanwalt Bandlow in 
Doeberitzfelde ausgefochtenen Piſtolen⸗Duells. 
* Elbing, 29. Januar. Gegen das 


Nahrungsmittelgeſetz hat ſich die Wirthin des 
biefigen Bahnhofs ⸗Reſtaurants, Frau Berger, 
inſofern vergangen, als ſie während des ver⸗ 
gangenen Jahres mehrfach Wurftfuppe mit 
Fleiſchbouillon ferner auch ſogenanntes 
Leckbier mit friſchem Bier vermiſchen und den 
Gäſten die Getränke als vollwerthig verkaufen 
ließ. Von zwei ehemaligen Angeſtellten iſt die 
Sache angezeigt worden. Daß das verkaufte 
Leckbier abgeſtanden geweſen, konnte in der 
Sitzung des Schöffengerichts nicht erwieſen werden, 
deshalb wurde die Angeklagte in dieſem Falle 
frelgeſprochen. egen der Verfälſchung der 
Bouillon dagegen wurde Frau Berger zu 20 Mark 
Strafe verurtheilt. 

* Danzig, 29. Januar. Aus Anlaß der 
Beſtimmung des Kaiſers, daß das in Danzig vor 
20 Jahren neu gebildete Infanterie⸗Regiment Nr. 
128 fortan die Bezeichnung „Danzig er In⸗ 
zu führen habe, 
machte geſtern in der erſten Nachmittagsſtunde 
eine Deputation des Regiments, beſtehend aus 
Oberſt Eſchenburg, Major Engelbrecht, Hauptmann 
Claeber, Regiments⸗Adjutant, Oberleutnant Siegert, 
Leutnant Raſchke und dem dienftälteften Feldwebel, 
einen Beſuch auf dem hieſigen Rathhauſe, 
um ben officiellen Vertretern der Stadt von der 
allerhöchſten Beſtimmung Kenntniß zu geben. 
umgeben von den 
älteften Mitgliedern des Magiſtrats und den 
beiden zur Z it hier anweſenden Stadtoerordneten⸗ 
Vorſtehern, empfing die Deputation, von und mit 
welcher beiderſelts Glückwünſche ausgetauſcht wurden. 

* Bromberg, 29. Januar. (O. Pr.) In 
der Zakrzewskiſchen Mordſache ent⸗ 
wickelt die gerichtliche Unterſuchungskommiſſton 
eine ganz beſonders rege Thätigkeit, und faſt 
täglich finden Zeugenvernehmungen ſtatt. Das 
Reſultat dieſer Vernehmungen entzieht ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Mittheilung, nur ſoviel ſei 
bemerkt, das ſich verſchiedenes Belaſtungsmaterial 
gegen die drei Verhaſteten ergeben hat. Ein 


600 Mark 


Haft entlaſſen worden, iſt falſch. Die Nuss 
Ian der Verhafteten, fie hätten fih am 

ordtage in verſchiedenen Lokalen der Stadt 
aufgehalten, haben ſich als unrichtig herausgeſtellt, 
und andererſeits ift feſtgeſtellt worden, daß fie 
um jene Zeit im Walde geweſen find. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 30. Januar. 

S*5 [Stadtverordaeten⸗ Sitzung] 
am Mittwoch, den 29. Januar 1902, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Anweſend find 25 Stadtverord⸗ 
nete und am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Baärgermeiſter 
Stachowitz, Stadtbaurath Colley und Stadtrath 
Löſchmaun. Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Boethke, der zunächſt die 
Antworten der Allerhöchſten Herrſchaften auf die 
ihnen von den ſtädt. Körperſchaften in der her⸗ 
gebrachten Weile abgeſtatteten Neujahrsglückwünſche 
zur Kenntniß der Verſammlung bringt. 

Für den Finanzausſchuß berichtet ſo⸗ 
dann Stabto. Adolph. Bei Titel IV, Poſ. 
2 des Stadtſchulenetals (Knabenmittelſchule) werden 
100 Mk. nachbewilligt. — Ein neues Regulativ über 
Gewährung von Tagegelder n, Reiſekoſten und 
Umzugskosten der Magiſtratsmitglieder und ſtädtiſchen 
Beamten, ſowie Tagegelder und Reiſekoſten für 
Stadtverordnete und Deputationsmitglieder wird 
genehmigt. Das Regulativ lehnt ſich in der 
Hauptſache an die Staatsvorſchriften an, die feſt⸗ 
gelegten Sätze ſind aber im Allgemeinen etwas 
niedriger, als die bisher gewährten. Bei der Er⸗ 
ſtattung der Umzugskoſten wird auch in Zukunft 
die bisherige Praxis beſolgt werden, daß nach 
einer eingelegten Liquidation das gezahlt wird, 
was thatſächlich ausgelegt worden iſt. Auf dieſe 
Weiſe ſtellt ſich das gewährte Umzugsgeld erheb⸗ 
lich niedriger, als das ſtaatliche Umzugsgeld. — 
Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Thorn 
Nr. 12 zur erſten Stelle mit 51 000 Mark wird 
genehmigt. 

Der Haushaltsplan für die Verwaltung des 
Artusſtifts für 1. April 1902/03 wird in 
Einnahme und Ausgabe auf 27 500 Mark, gegen 
27 120 Mark im Vorjahr, feſtgeſtellt. Es beſleht 
die Abſicht, dem Erbauer des Artus hofes, dem 
verſtorbenen Stadtbaurath Schmidt, am Ein⸗ 
gang zum Artushof ein einfaches Denkmal 
in Geſtalt einer Votivtafel zu errichten. Eine 
ſolche Tafel ohne Medaillon würde für 5⸗ bis 
zu haben fein, würde aber kühl 
wirken; mit Medaillon aber würde die Tafel 
wohl über 1000 Mark koſten, und es wird wegen 
der Höhe dieſer Koſten deshalb beſchloſſen, die 
Verwirklichung des Planes zunächſt bis auf beſſere 
Zelten zu vertagen. Der Ausſchuß beantragt 
weiter, den Magiſtrat zu erſuchen, einen Koſten⸗ 
anſchlag für eine gründliche Inſtandſetzung des 
großen Artushofſaales anzufertigen und 
zugleich die Stuckatur des Saales eingehend 
unterſuchen zu laſſen. Der Ausſchuß beabfichtigte 
Anfangs bereits, eine Renovirung des ganzen 
Artushofes ins Auge zu faſſen, beſchränkte feinen 
Antrag abet ſchließlich, mit Rückſicht auf die 
immerhin bedeutenden Koſten einer Geſammt⸗Re⸗ 
ſtaurirung, zunächſt auf den großen Saal. 
Stadtv. Zährer: Vor etwa 2 Jahren, als ſich 
auf dem Henius'ſchen Nachbargrundſtück die Ex⸗ 
ploſion ereignete, ſeien die Stuckdecken in den 
Sälen gründlich unterſucht und als noch ſehr gut 
befunden worden. Eine ſolche erneute Unter⸗ 
ſuchung fe: jetzt alſo äberflüſſig, Er bitte aber 
auch von einer Reſtaurirung abzuſehen und damit 
zu warten, bis der gegenwärtige Pachtvertrag ab⸗ 
gelaufen iſt. — Stadt. Adolph: Eine Ge 
ſammt⸗Reſtaurirung würde jedenfalls mehrere tauſend 
Mark koſten, und deshalb wolle man zunächſt nur 
eine Inſtandſetzung des großen Saales ins Auge 
faſſen. Eine Unterſuchung der Stuckdecke könne 
jedenfalls nichts ſchaden; denn wenn von der 
Decke ein Stück herunterfalle, könne es Einem 
ganz gut den Schädel kaput ſchlagen. Eine In⸗ 
ſtandſetzung des großen Saales ſei wohl ange⸗ 
bracht. — Stadte. Wolff bittet von einer Re⸗ 
ſtaurirung abzuſehen; fie ſei noch nicht fo dringend 
und die Koſten ſeien zu hoch. — Stadt. Glück⸗ 
mann hält eine Jaſtandſetzung des Saales für 
wünſchenswerth; vorläufig handle es ſich ja aber 
überhaupt nur um einen Koſtenanſchlag. — Stadtv. 
Zährer (Vorſteher des Artusſtifts) hat nichts 
gegen Aufſtellung eines ſolchen Koſtenanſchlages; die 
erneute Unterſuchung der Decke aber ſei über flüſſig. 
— Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Stadt 
dürfe ihre Gebäude nicht erſt verfallen laſſen, 
ſondern müſſe fie ſtets rechtzeitig repariren laſſen, 
das erfordere eine vernünftige Verwaltung. Nun 
halte er zwar den Saal auch noch nicht für fo 
ſehr reparaturbedürftig, aber einen Koſtenanſchlag 
könne man doch wohl unbedenklich aufftellen laſſen. 
Im Uebrigen möchte er der Anſicht entgegentreten, 
als ob der Deckenſiuck beſonders gefährlich ſei, 
ſo daß man ſich deswegen beunruhigen könnte; 
ausgeſchloſſen ſei ein Unfall durch Herabfallen 
von Stucktheilen ja ſelbſtverſtändlich nie, aber ger 
genwärtig und wohl noch auf lange Zeit hinaus 
jet jede Gefahr ausgeſchloſſen. Stadiv. 
Plehwe regt noch an, für die Vergoldungen im 
Saale eventuell echtes Blattgold in Ausſicht zu 
nehmen, da unechte Vergoldung doch ſtets in ein 
paar Jahren wieder unanſehnlich ſel. — Bei der 
hierauf vorgenommenen Abſtimmung wird der 
Antrag des Ausſchuſſes mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. 3 


Der Haushaltsplan für die S tab t hu le u⸗ 
kaſſe für 1. April 1902/03 fließt ſcheinbar 


unguünſtig ab, da er gegen bisher 4751 Mk. 


mehr ſtädtiſchen Zuſchuß erfordert; andererſeits 
iſt aber durch höhere Staatszuſchüſſe auch ein 
Mehr an Einnahmen zu verzeichnen. Die Ein⸗ 
nahmen der gehobenen Schulen betragen zuſammen 
201 920 Mk. (8840 Mk. mehr.) Ia der Aus⸗ 
gabe find 200 Mk. zur Anfertigung eines Kata⸗ 
logs der Lehrerbibliothek, die bekanntlich in der 
Knabenmittelſchule untergebracht werden ſall, ſowie 
100 Mk. zur Einrichtung des Bibliothekzimmers 
enthalten; man hofft, daß die 200 Mark auch 
zugleich zur Drucklegung des Katalogs reichen 
werden. Das Gehalt des Töchterſchuldirektors 
Dr. Maydorn wird anderweitig geregelt, ſo daß 
für denſelben eine augenblickliche Verbeſſerung um 
460 Mk eintritt. Ebenſo treten auch bei den 
anderen Lehrkräften Gehaltsſteigerungen, zum 
Theil um mehrere hundert Mark, ein. Die 
Lehrerinnen Frl. Wendel und Wentſcher 
an der höheren Mädchenſchule ſind in definitive 
Stellen eingetreten und beziehen demgemäß jetzt 
das volle, für die Stellen ausgeworfene Gehalt. 
Die zweite Klaſſe der höheren Mädchenſchule ſoll 
getheilt werden, weshalb 1200 Mk. für eine neue 
Hilfslehrkraft ausgeworfen werden. — Beim Etat 
der Knabenmittelſchule fragt Stadto. Sieg an, 
ob ſich aus Billigkeitsgründen nicht eine Gleich⸗ 
ſtellung des Rektors dieſer Anſtalt im Wohnungs⸗ 
gelde mit dem Direktor der höheren Mädchen⸗ 
ſchule empfehle. — Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten ſpricht ſein lebhaftes Bedauern aus, 
daß gerade aus Lehrerkreiſen dieſer Antrag 
komme; die Gehaltsregelungen ſeien jetzt als ab⸗ 
geſchloſſen zu betrachten, und er (Redner) glaube, 
die Lehrerſchaft könne die Ueberzeugung haben, 
daß ihr Seitens der Stadt in weiteſtgehender 
Weiſe entgegengekommen ſei. Die Freudigkeit der 
ſtädtiſchen Verwaltung gegenüber der Lehrerſchaft 
werde durch ſolche erneuten Anträge nicht ge⸗ 
hoben. — Stadtv. Sieg erwidert, er habe gar⸗ 
keinen Antrag ſtellen, ſondern nur in Form einer 
Anregung auf die Ungleichheit im Etat hinweiſen 


wollen. — Damit iſt der Zwiſchenfall er — 


Der ſtädtiſche Zuſchuß bei den Geme 
läuft ſich auf 118 116 Mk., der Geſammtzuſchuß 
der Stadt zum Schulweſen auf 218 110 Mk. 
— Der Stadtſchulenetat ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 332 640 Mk. ab und wird in 
dieſer Höhe genehmigt. — Ein Antrag Cohn, 
die zur Beſchaffung eines Pianinos für die 
Mäbdchenmittelſchule in den Etat eingeftellten 700 M. 
mit Nüdfiht auf die mißlichen Finanzverhält⸗ 
niſſe einſtweilen noch zu ſtreichen, wird, nachdem 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten ſehr warm 
für Bewilligung der 700 Mk. eingetreten iſt, mit 
allen gegen die Stimme des Antragſtellers 
abgelehnt. (Schluß folgt.) 


— ͤ— 


— [Perſonalien.] Der Amtsrichter 
Dr. Kutſch in Culmſee iſt an das Amtsgericht 
in Tiegenhof verſetzt worden. — Der Referendar 
Buftav Seliger aus Danzig iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. — Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. jur. Maiweg in Izehoe iſt vom 
1. März d. Is. ab der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 

* [Einen Gottesdienſt für Taub⸗ 
Rummel wird Herr Pfarrer Jacobi wieder 
Sonntag den 2. Februar Nachmittags 2 Uhr im 
Konfirmandenſaale Bäckerſtr. 20 halten. 

S-5 [Der allgemeine deutſche 
Schulverein zur Erhaltung des Deutſch⸗ 
thums im Auslande] verfolgt bekanntlich keinerlei 
politiſche, ſondern ausſchließlich nationale Ziele. 
Auf den im Inſeratentheil dieſes Blattes an⸗ 
gekündigten Vortrag, der in der Ortsgruppe Thorn 
des Vereins von einem Mitgliede des Berliner 
Hauptvorſtandes im Artushof gehalten werden 
wird, ſei noch beſonders hingewieſen. Im Inter⸗ 
eſſe der guten Sache tft ein zahlreicher Beſuch des 
Vortrags zu wünſchen. 

—9 (Handelskammerſitzung vom 
25. Januar.] Durch Zuruf wird Herr Kom⸗ 
merzienrath Schwartz zum Vorſitzenden, Herr 
Stadtrat} Schwartz zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden und Herr Stadtrath Fehlauer zum Sa 
meifter wiedergewählt. Die von der in 


e 


letzten Sitzung gewählten Kommiſſion geprüfte 


Vorſchriſt für vereidigte Holzmeſſer wird in der 
vorgeſchlagenen Form angenommen, ebenſo eine 
Ordnung für die Sachverſtändigen⸗Rommiſſton 
der Handelskammer. — Die im Jahre 1891 von 
der Kammer aufge" allgemeinen Bedin 

beim An⸗ und Verkauf von Getreide, Mühlenfa- 
brikaten pp. entſprechen nicht mehr den beſtehenden 
Handelsgebräuchen und ſollen deshalb zeitgemäß 
abgeändert werden. — Die Preiſe für lebende 
Schweine und für. Schweinefleiſch find in der 
letzten Zeit derart geftiegen, daß darunter die Er⸗ 
nahrung namentlich der ärmeren Bevölkerung 
leidet. Es wird deshalb beſchloſſen, bei der Re⸗ 
gerung dahin vorſtellig zu werden, daß bei uns 
ebenſo wie in Oberſchleſten, wöchentlich wenigſtens 
eine gewiſſe Anzahl ruſſiſcher Schweine eingeführt 
werden darf. — Die in $ 134 der Gewerde⸗ 
ordnung geforderten Lohnzahlungsbücher für 
minderjährige Arbeiter haben N) als gänzlich 
nutzlos erwieſen. Sie ſtellen nur eine große Bes 
läftigung des Fabrikleiters dar. Die Kammer be⸗ 
ſchließt, für eine Abſchaffung der Lohnzohlungs⸗ 


bücher oder wenigſtens Beſeitigung der Vorſchriften, 


wonach jede Lohnzahlung von den Arbeitgebern 


oder den Betriebsleitern zu unterzeichnen iſt, ein⸗ 
zutreten. — Den Antrag der Handelskammer 


der Handelsorgane 


Graudenz auf Mitwirkung . 
ſſenſchaftsregiſter wird 


bei der Führung der Geno 


7 er * 
Nn 


ber. u se 
die Handelskammer inſoweit unterſtützen, als die 


verpflichtet 

tollen, den Handelskammern Ban ale Ein 
2 in das Genoſſenſchaftsregiſter Mit⸗ 
un ug zu machen. — Der Antrag der Handels» 
er zu Heidenheim, die Wechſelſumme auf 
ant ar 100 Mark feſtzuſetzen, ſoll nicht unter⸗ 
— * 8 D Dem Vorgehen einer Reihe 
— eulſcher Handelsorgane, wonach eine andere 
9 kai und Vermehrung der Befugniſſe 
— ezirkseiſenbahnräthe angeſtrebt wird, 
rg ch die Kammer anſchlleßen. — Ferner fol 
ad of Miniſter der öffentlichen Arbeiten bean⸗ 
10 werden, daß die an Sonn⸗ und Feiertagen 
gelöſten einfachen Fahrkarten zur freien Räckfahrt 
an demſelben Tage berechtigen. — Die Königliche 
Eiſenbahndirektſn zu Bromberg hat unter dem 
9. Januar bekannt gemacht, daß vom 1. Februar 
u. A. bei den Gäterabferligungsſtellen in Mocker 
und Thorn der Schluß der Annahme von Fracht⸗ 
ſtückgut auf 6 Uhr Nachmittags feſigeſetzt iſt. Die 
Kammer wird gegen dieſe Benachtheilfgung der 
de ann zn werden und beantragen 
angeordnete Verkürzung der 1 
ern 5 made zung Annahmezeiten 
ne Sprachſchule nach der 
„Methode Berlitz“, die ſich in * ink 
ſehr bewährt haben ſoll, und zwar für Ruſſiſch, 
Franzöſiſch und Engliſch, wird hier gegenwärtig 
unler der Leitung des Franzoſen Herrn Toulon 
— Näheres iſt aus dem Anzeigenthell er⸗ 


[Der hie ſige Veteranen ⸗Ver⸗ 
au feiert am Sonnabend den 1. Februar den 
= rtstag Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten 
12 ſers und Königs in ihrem Verſammlungslokale, 

vereinigten Innungs⸗ Herberge. Der Verein 
beſteht zum überaus größten Theile aus bedürf⸗ 
tigen Mitgliedern, davon wir uns überzeugt haben. 
Hier wäre es vielleicht geboten, daß wohlhabende 
Bürger dem Vereine zu einer würdigeren Feier 
des Feſtes kleine Spenden zuwenden würden. 
Haben doch hieſige Bürger dem Veteranenverein 
zu Mocker auf ihre Bitte namhafte Gaben zu⸗ 
gewandt. Etwaige Gaben nimmt der Vorſitzende 
des Vereins Herr Stadtverordnete Wakarecy und 
wir zur weiteren Abführung gern entgegen. 
"Die diesjährigen Kaiferma⸗ 
növer] finden, wie wir ſchon kurz erwähnten, 
ee, dem 5. (Poſenſchen) und dem 3. (Bran⸗ 

endurgiſchen) Armeekorps ſiatt. Auch ein Theil 

der Kavallerie ⸗ Regimenter des we ſt⸗ 
preußiſchen Korps ſoll an dem Manöver 
theilnehmen. 1 

S— [Radfahrerkarten bei ſich zu 
führen,) darf die Polizeiverwaltung den Rad⸗ 
fahrern vorſchreiben. So hat, wie der „Berl. 
Volkeztg.“ mitgetheilt wird, das Kammergericht in 
einem Streitfalle entſchieden. 

([Aus nahmetarif für Eis.] Mit 

1 Kückſicht auf die milde Witterung dieſes Winters 
bat der preußiſche Eiſenbahnminiſter die ihm 
unterftellten Verwaltungen ermächtigt, für Eis in 
Wagenladungen von mindeſtens 10 Tonnen oder 


Frachtzahlung für dieſes Gewicht einen Ausnahme⸗ 


tarif vom 1. Februar bis E 
e F nde Dezember d. J. 
[Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Februar cr. nur geſchoſſen 
— 2 gun Roth⸗ und Damwild, Reb⸗ 
s ai Faſanenhähne, Wilbenten, 
ur Verhütung! von Erplofions- 
und Vergiftungsgefahren durch das Augsſlrömen 
von Leuchtgas bei Benutzung von Gaslampen 
— Gaskochern ſei dringend gewarnt, nach dem 
5 ebrauche lediglich den am Apparate ſelbſt be⸗ 
| e Gashahn anſtatt des an der Wand be- 
| 8 Zuführungshahnes zu ſchließen. Andern⸗ 
g 3 gleiten, zumal in der Nacht, leicht die ver⸗ 


denden Gummiſchläuche ab, werden auch mit 


Peine. a undicht und laſſen jo Gas aus⸗ 
S— [Gegen das Beſchlagen der 


LET, es nur nöthig, jeden Morgen oder 


grüne Seife 810 eine Kieinigkeit ſogenannte 
n 


eife, Schmi ie, 
I una. ws ee der Bellen ee 
dlank find. Es giebt ja ang gu Puder, ois fi 


dazu dienen follen, das Beſglbeure Mittel, die 
gläfer zu verhüten, in der 1 


auch aus nichts Anderem, als aus denz 
Kaliſeife, und man kann das Geld, Fr 
geopfert wird, ſparen. 8 ? 
IlVernichtung von Fiſchräu tern! 
Allein in den Staatsforſten der Provinz 


Ibreißer und 18 Fiſchottern getödtet und 2 
Aegerberſe zerſtört, und zwar 404 Reiher im 
Fi Hotter dedirk Danzig, 418 Fiſchreiher, 18 
he ern und 2 Relherhorſte im Bezirk Marien⸗ 
preußen Die Fiſchräuber find alſo in Weſt⸗ 
a 9 75 ſehr ſtark verbreitet. 
 Dtober  adeh Grün.] Gegen den ſeit Ende 
Gabnarzt Js. in Unterſuchungshaft befindlichen 

haftung dag dent, surg. Grün, deſſen Ver⸗ 
Staats anal te Auffehen erregte, hat die 

a nad De nunmehr Anklage wegen Ver⸗ 
buche erhob 176 Abſatz II des Strafgeſetz⸗ 
lich auch in = und wird die Anklage vorausſicht⸗ 

W er demnächſtigen erſten diesjährigen 

gerichleperiode am hieſigen Landgericht zur 
1 8 5 men 3 be⸗ 
Br ’ n Dienſtmädchen, das 
zenſullirte, während der Narkoſe ſittlich ie 


An —8 
N 5 low ungericht In der am 


08 unter dem Vorſitz des Herrn 
Br; Engel begzinnenden pe 


PF 2a A de En Sezpr mn aa Eh zu aadkea) 2a Dal 2 
en f e ee 


Sir Preußen wurden innerhalb eines Jahres 822 


ihrem Sohne 


P 


diesjährigen Sitzungsperiode find bisher folgende 
Sachen zur Verhandlung anberaumt worden: 
am 3. Februar gegen den Telegraphen⸗Aſfiſtenten 
Guſtav Scharlee aus Thorn wegen Unterſchlagung 
im Amte, Vertheidiger Rechtsanwalt Warda, und 
gegen den Arbeiter Johann Kasprzyckt aus Löbau 
wegen verſuchten Straßenraubes, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Feilchenfeld; — am 4. Februar 
gegen den Privatſchreiber Otto Hugo Klebs aus 
Strasburg wegen Meineides, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Jacob; — am 5. Februar gegen den 
Arbeiter Conſtantin Sewandowski aus Zbiczno 
wegen Meineides, Vertheldiger Rechtsanwalt Radt; 
— am 6. Februar gegen den Gutsbeſitzer Ignatz 
Domzalski aus Zellen und den Grundbeſitzer 
Franz Kowalkowski aus Lipowitz Räumung wegen 
Meineides bezw. wegen Anſtiftung zum Meineide, 
Verteidiger Juſtizrath Trommer und Rechtsan⸗ 
walt Neumann; — am 7. Februar gegen den 
Beſitzer Franz Behrendt aus Borken wegen Mein⸗ 
eides, Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein; — 
am 8. Febru ar gegen den Fleiſchergeſellen Joſeph 
Poplelski aus Kiel wegen Sittlichkeitsverbrechens, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein; — am 
10. Februar gegen den Altſitzer Gottlieb Flegel 
und deſſen Ehefrau Anna Flegel, geb. Talg aus 
Schemlau wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, 
Meineides und Unternehmens der Verleitung zum 
Meineide, Vectheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld; 
— am 11. Januar gegen den Käthnerſohn Anton 
Kapitalski aus Brattian wegen verſuchter Noth⸗ 
zucht, Vertheidiger Rechtsanwalt Radt, und gegen 
den Arbeiter Johann Lewandowski, den Arbeiter 
Franz Ubertowski, den Arbeiter Franz Paczkowski 
und den Arbeiter Johann Paczkowski, ſämmtlich 
aus Culm, wegen Raubes, Vertheidiger Juſtizrath 
Trommer und Rechtsanwalt Jacob. — Voraus: 
ſichtlich wird ſich die Sitzungsperiode bis zum 
Donnerſtag den 13. Februar hinziehen. 

Warſchau, 30. Januar. Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſer geſtern 2,13, 
heute 2,22 Meter. 


Steinau, 29. Januar. Vorgeſtern 
Nachmittag 2 Uhr entſtand auf dem Gehöft 
der Beſitzerin Ww. Timm ein großes 
Schadenfeuec, welches in kurzer Zeit drei 
Scheunen mit Einſchnitt einäſcherte. Bei dem 
herrſchenden Winde theilte ſich das Feuer auch 
dem Nachbargehöfte, der Ww. Trenkel 
gehörig mit und äſcherte dort einen Stall und 
Scheune mit Einſchnitt ein. Das Feuer iſt durch 
Junken aus der Lokomobile, welche auf dem 
Timm'ſchen Gehöft in Thätigkeit war, entſtanden. 
Das Vieh konnte bis auf zwei Pferde und ein 
Fohlen gerettet werden, dagegen iſt außer dem 
Einſchnitt das geſammte Inventar, Dreſch⸗, 
Drillmaſchinen elc. verbrannt. Beide Gehöfte 
find mit nur 9000 Mk. bei der Weſlpreuß. 
Feuerverſicherung verſichert geweſen. Die Nachbaren 
haben ſich des Viehs angenommen, doch herrſcht 
auch in Steinau Futtermangel, ſo daß baldige 
Hilfe nothwendig wird. > ; 

— 


Vermiſchtes. 


Für den Empfang des Prinzen Heinrich 
von Preußen hat die Stadt Chicago ihr 
Programm feſigeſtellt. Der Prinz ſoll bei feiner 
wege 1 ein m von Fackelträgern 
nach dem Hotel fahren, und dann findet 
Stadtdiner ſtatt. ui N 25 

Miß Rooſevelt wird angeblich auch bie 
Krönungsfeier in London mitmachen. 

Die Gefahr eines Ausſtandes der 
italieniſchen Eiſenbahnangeſtellten gilt als beſeitigt. 
Die Mittelmeerbahn⸗Geſellſchaft hat ihre Bereſt⸗ 
willigkeit erklärt, 2 Mill. Lire für Beſoldungs⸗ 
erhöhungen auszuwerfen. 

In Leipzig iſt der Geheime Juſtizrath 
Mecke, welcher dem Reichsgerichte ſeit deſſen Ber 
ſtehen als Rechtsanwalt angehörte, geſtorben. 

Eine Aufſehen erregende Ber: 
haftung erfolgte am Dienſtag Abend in Groß⸗ 
Lichterfelde. Der ſelt zehn Jahren an der dortigen 
Gemeindeſchule III amtirende Rektor 9 illger 
wurde unter dem Verdacht, einen wiſſentlichen 
Meineid geleiſtet zu haben, auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft in Berlin in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen und nach Moabit gebracht. Es 
wird ihm zur Laſt gelegt, in dem Beleldigungs⸗ 


prozeß des Amts⸗ und Gemeindevorſtehers von 
Groß⸗Lichterfelde, Schultz, gegen den Redakteur 


der, Lichterfelder Zeitung“, Dr. Klein, am 8. Novem⸗ 
ber v. J. einen Falſcheid geſchworen zu haben, um ſich 
von dem Verdacht zu entlaſten, daß er der Verfaſſer 
der inkeiminirten Artikel in der genannten Zeitung 
ſei. Dieſe Artikel erhielten ſchwere Beleidigungen 


15 85 Herrn Schultz, und die Verhandlung endete 


amals mit der Verurtheilung des angeklagten 
Redakteure zu 500 Mk. Geldſtrafe. Hilger) ſelbſt 
beſtreitet jedes Verſchulden; er giebt nur zu, in 
der Schulzſchen Angelegenheit an den Brief 
kaſten der Zeitung Anfragen gerichtet zu haben. 
In dieſem Theile ſei ihm auch nur geantwortet 
worden. Mitarbeiter der Zeitung ſei er nie ge⸗ 
weſen. Hillger beſtreitet ferner, Artikel gegen 
vorgeſetzte Behörden veröffentlicht zu haben. 
Hillger nahm eine ſehr geachtete Stellung in Groß ⸗ 
Lichterfelde ein, obgleich er viele perſönliche Feinde 
atte. 
5 „Die Kehrſeite“. Unter dieſem Titel 
erzählt die „Frkf. Zte.“ die folgende kleine Ge⸗ 
ſchichte aus Leipzig: Das Dr. Heine⸗Enſemble 
erzielte am Sonntag im Albert⸗Theater mit der 
Auffährung von Heijermanns Schifferdrama „Die 
Hoffnung“ einen ſchoͤnen Erfolg, der nur durch 
ein fatales Vorkommniß für einige Minuten ges 
ſtört wurde. Als nämlich die Mutter Barendt 
einen Spiegel vorhielt, damit det 


r 


abgeſandt habe, mit der Bitte, von der Speiſekarte 


r 


RF 


Studentenvereins. Es wurde eine Nefolution an x 
genommen, in der die Verſammlung ihrem Be⸗ 
dauern über die Auflöſung des Vereins und der 
Hoffnung auf Zurücknahme des Verbotes Aus⸗ 
druck gab. 

Kopenhagen, 29. Januar. Baronin 
Bertha v. Suttner wurde als * für den 
nächſten Nobelfriedenpreis vorgeſchlagen. a 

1 55 F e Die „Tribuna“, 
„Patria“ und das „Giornale d'Italia⸗ drücken 
ihre Befriedigung über die Erklärungen Chamber⸗ 
lains bezüglich Malta's aus, welche ein Zeichen 
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Eng⸗ 
land und Italien ſeien. 

Madrid, 29. Januar. In der Deputirten⸗ 
kammer wurde ein Antrag, betreffend Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Heuſchreckenplage berathen, 
in dem gleichzeitig ein Tadel gegen den Finangz⸗ 
miniſter ausgeſprochen wird. Die Mehrheit ent⸗ 
hielt ſich der Abſtimmung. Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter reichte ſofort ſeine Demiſſion ein. Sa⸗ 
gaſta iſt bemüht, einer Miniſterkriſe vorzubeugen. 

Mons, 29. Januar. In dem nicht mehr im 
Betriebe befindlichen Schacht Nr. 4 der Grube 
Couchant de Flénu, in den geſtern Abend drei Ars 
beiter hinabgeſtiegen waren, um nothwendige Ar⸗ 
beiten auszuführen, fand heute Morgen ganz früh 
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Da 
große Geſteinmaſſen eingeſtürzt ſind, war es bis 
heute Mittag noch nicht gelungen, zu den Verun⸗ 
glückten vorzudringen. 

London, 29. Januar. Dem „Standard“ 
wird aus Tientſin gemeldet, ein dort veröffent⸗ 
lichter kaiſerlicher Erlaß weiſt den Admiral Jeh 
an, in Tſchifu eine Marineſchule zu errichten und 
den Admiral Lord Beresford als Inſtrukteur unter 
ſeiner, Jeh's, Leitung zu engagiren. 

London, 29. Januar. Die „Saint James 
Gazette“ erfährt, die geſtern von Balfour im 
Unterhauſe erwähnte Mittheilung der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung ſei in ſehr freundſchaſtlicher, 
achtungsvoller Sprache abgefaßt und bringe das 
aufrichtige Bedauern des niederländiſchen Volkes 
über die Fortdauer der Feindſeligkeiten in Süd⸗ 
afrika und feinen aufrichtigen Wunſch zum Aus⸗ 
druck, daß es baldigſt zum Friedensſchluß kommen 
möge. Die Mittheilung beſage dann weiter, die 
niederländiſche Regierung fei bereit, jeden möglichen 


junge Mann ſich im Schmucke der ihm geſchenkten 
Ohrringe betrachte, beachtete ſie nicht eher die 
Rüͤckſeite des Spiegels, als bis ein homeriſches 
Gelächter den Saal durchbrauſte. Zu ihrem 
Schrecken erkannte fie dann, daß auf dieſer Rück⸗ 
ſeite ein Plakat aufgeklebt war, deſſen Aufdruck 
gerade bei den Leipzigern böchſt appetitreizend 
wirken mußte, denn es zeigte in großen Zuchſtaben 
die Worte: „Heute Schweinsknochen !“ 

Wegen Fälſchung von Wechſeln 
in Höhe von etwa 25 000 Mk. iſt am Sonnabend 
der frühere Zeichner Marek, Mitinhaber der 
graphiſchen „Kunſtanſtalt Union“ verhaftet worden. 
Geſchädigt find hauptſächlich Lieferanten der Firma. 

Selbſtmord des Poſtamts⸗ Direktors. 
Man meldet aus Graz: Am Montag hat ſich 
auf dem St. Leonhard⸗Friedhof der Poſtamte⸗ 
Dircktor Joſeph Ieneviere erſchoſſen. Das 
Motiv der That ſoll ein langjähriges Leiden 
geweſen ſein, das bei dem Kranken auch 
Erſcheinungen von Verfolgungswahn hatte hervor⸗ 
treten laſſen. 

Der Säbel gegen eine Frau. Aus 
Budapeſt wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Auf 
offener Straße ereignete ſich hier ein aufregender 
Vorfall. Der Aſſiſtenzarzt Dr. Deſider Berenczey 
gerieth mit der Frau eines Poſtbedienſteten, 
Namens Herczeg, in einen Wortwechſel. Im 
Verlaufe des Streites zog der Aſſiſtenzarzt ſeinen 
Säbel und verſetzte der Frau fünf Hiebe über 
Kopf und Hände. Die Frau wurde ſchwer verletzt 
in ihre Wohnung gebracht. Gegen Dr. Berenczey 
wurde die Anzeige erſtattet. Dr. Berenczey bes 
hauptet, die Frau habe ihn beleidigt. 

Eine Neuigkeit im Theaterweſen. 
Auf ein originelles Mittel, die Theaterbeſucher 
gegen Langeweile und die Schauſpieler gegen 
Aeußerungen des Mißfallens zu ſchüͤtzen, iſt ein 
Theaterdirektor in St. Louis verfallen. Seine 
Methode beſteht darin, den Eintrittspreis nach 
Akten zu theilen. Jeder Zuſchauer bezahlt beim 
Eintritt den vollen Preis für ſeinen Platz, über⸗ 
zeugt er ſich aber im erſten Akt, daß das Stück 
ihm nicht behagt, fo erhält er an der Kaſſe /, ¼ 
oder 2 feines Blllets zurück, je nach Zahl der 
Akte, die er ſich entgehen läßt. Das neue, echt 
amerikaniſche Syſtem ſoll ſchon mehrfach in 
anderen Theatern zur Anwendung kommen, auch 


Theater in Newyork wollen es verſuchsweiſe eitn- | Schritt, der eine Löfung näher bringe, zu 
führen. erleichtern. Am Schluß der Mittheilung werden 
Die Juweliere und die langen | die guten Dienſte der Niederlande zur Verfügung 


Damenärmel. Die vor kurzem in den 
königlichen Sälen der Geſellſchaft zur Förderung 
der Künſte in St. Petersburg veranſtaltete 
internationale Juwelen⸗Ausſtellung, an der ſich 
alle Länder beteiligt haben, brachte unter anderem 
beredtes Zeugniß dafür, wie eng der Zuſammenhang 
der Juwelierkunſt und der Damenmoden iſt. Von 
ſachkundiger Seite wird der Münchener „Allg. Ztg.“ 


5 


der engliſchen Regierung geſtellt, falls 
Gelegenheit ſich bieten ſollte, bei der die Nieder⸗ 
lande als freundſchaftlicher Vermittler handeln 
könnten. (Siehe England und Transvaal.) 
London, 29. Januar. Im Hinblick auf 


erregte es Heute im Foyer des Unterhauſes bes 
trächtliches Intereſſe, daß Lord Salisbury und der 


die Mittheilung der niederländiſchen Regierung 
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darüber aus St. Petersburg geſchrieben: Die in | Staatsſekretär für die auswärtigen Angelegenheiten 

letzter Zeit eingeführte und dauernd anhaltende] Marquis of Lansdowne im Bereiche des Hauſes 
Mode der langen Aermel, die mit ihren Vorge⸗ erſchlenen und im Ausſchußzimmer Unterredungen 
birgen die Hälfte der Hand decken, rief in der | mit Kollegen aus dem Miniſterium hatten. 
1 er Pens am nt Er ie: 
verdrängte die Armbänder, die noch unläng 5 2 3 ® 5 
Dae verbreitet waren und auch fetzt alle Für die Redactionfberantwortlich: Karl Frau! in. Thern 8 
Sumwelletmaganiıne füllten. Die Juweliere ver ee 
ſuchten zwar, anſtatt deſſen Ringe, mit denen Metesrolsgifihe Beobachtungen u — 
1 an alle ee zieren re zu Torn. 2 
anziren, allein ſie vermochten trotz ra er⸗ 103 
breitung die Verluste nicht zu decken, die bas | 255 un ie . ae r 75 
Verſchwinden der Armbänder ihnen verurfachte. | Wetter: bewölkt. Wind: S. BAR 
55 a mit 5 e e l r 7 8 Sälammeißtreiben auf / der rechten 
e Juwellere. gaben jedoch nicht alle | Strom ſeite. Se 
Hoffnung auf. Nach eingetroffenen Nachrichten 55 7 0 
aus Paris und London führten die Juweliere Wetterausſichten für bas nörblid e . 
eine heftige Agitation gegen die langen Aermel Deutſchlaub. N 
und hoffen die verderbliche Mode ſchon darum 30 * Na 
fiegreich zu bekämpfen, da Ne ſicher find, daß die 3 N Feuchtkalt. N 
Damenoppofition ſelbſt einſehen wird, wie unſchön N 2 95 A j a ie 
fie ihre Arme verlängern. 3 3 e Gelinder, wolkig 
Eine neue Liga hat ſich in London Een i 3 x 
gebildet, der „Humanitäre Verband zum Schutze n Jebruar: Kälter, wolkig. 
der Gänſe“ ... Die neue Liga will die B- 10 
bedauernswerthen Maxtinsvögel davor bewahrt | , wi 1 Has 7 ub 56 Minuten, Untergang 
ſehen, durch gewaltſame Ueberfütterung und 2 
Nudelung ihre Lebern übernatürlich wachſen zu | „ 2 ⁊ 5 rr 11.05: 42 Winuten Morgens. 
machen, damit die Schlecker und Feinſchmecker ee en eee Pam, 1 
Gänſeleberpaſteten eſſen können. Dieſes köſtliche er: 
„fette Cement“, wie man bie Delikateſſe einmal | Berliner telegraphiſche Säluktouzrfe. 5 
genannt hat, kam in Paris Anfang der ſechziger 50. 1. „ 
Jahre wieder einmal in Mode, und wurde ſelbſt | Tendenz der Fondsbörſe . » Bes 
bei den demokratiſchſten Gaftmählern volksthämlich. — — rg 1 1 
Bekanntlich kommen die meiſten und feinſten Se ERS N 
en 925 n wo alljährlich für en u. Sie; AN 14 
ranks von ihnen in alle Welt ver⸗ e e e 2 
ſchickt werden. Man kann ſich nun den Schrecken De le Fi 9 8 
der Straßburger Paſtetenfabrikanten denken, als Deutſche Reichsanleihe 3½% £ 1 
fie davon hörten, daß die genannte Liga in der] Weſter. Plandbrieſe 3% neul 5 


vorigen Woche eine mit zahlreichen Unterſchriften 


bedeckte Petition an den Lordmayor von London Bofener Pfandbrieſe 4% 


Volniſche Pfandbriefe 2/½% .. 
Türkiſche Anleihe 1% ( 

Italieniſche Rente 4% 4.5 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahütte⸗Ak tien 
Norddeutſche Kredit⸗Anftall⸗ Aktien. 
Thorner Stadt⸗Anlelhe Bao „6 


zu dem Feſtmahl für den Prinzen und die 
Prinzeſſin von Wales in Gulldhall die traditionelle 
Gänſeleberpaſtete zu ſtreichen. Der engliſche Ober⸗ 
bürgermeiſter brachte aber der „Humanität“ von 
dieſer Seite nur ein ſehr minimales Verſtändniß 
entgegen und ließ das ariſtokratiſchſte der Gerichte 
ruhig auf dem „Eßfahrplan“ verbleiben. Man 
mag mit den beklagenswerthen dick⸗ und krankge⸗ 


‚——U—P — — W nen nn —- 


fütterten Straßburger Fettzänſen immerhin Mitgefühl Wengen Sr . 

er. aber ate Fre mehr Humanktätdarin, Buga 0 BR 

aß man der Menſchheit nicht eins ihrer be co in Ner- Dort. 

Gerichte zu entziehen unternimmt. beer deten mogen; 3 
— Auguft ea 


Renee Nachrichten. 
Berlin, 29. Januar. Eine von etwa 500 
Studenten beſuchte Verſammlung befaßte ſich geſtern 
mit der Auflöſung des ſozialwiſſenſchaftlichen 
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Gestern Abend 8 Uhr verschied nach kurzem, schwerem Leiden 
unsere innigst geliebte Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Malwine Berndt 


geb. Wagner. 


Thorn, den 30. Januar 1902. 


In tiefster Trauer 


\ Kirchhof statt. 


Tochter 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 1. Februar, Mittags 
1:1, Uhr vom Trauerhause Neustädt. Markt No. 10 aus auf dem altstädt, 


Statt besonderer Meldung. 


lleute Morgen 6½¼ Uhr entschlief sanft nach langem Leiden 
meine geliebte, unvergessliche Frau, unsere theure, gute Mutter und 


Heinrich 


u geb. Schnell 


Sn im Alter von 33 Jahren. 


Dies zeigen in tiefstem Schmerze an 


kirchhofe statt 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Polizeiverorduung 
über die Fahrordnung auf öffentlichen 
5 Wegen. 


Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 in Verbindung mit den 
88 137 und 139 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Jauli 1883 wird mit Zuſtimmung des 
Bezirksausſchuſſes für den Umfang des 


Negierungsbezirks Marienwerder ver⸗ 
vᷣrdnet, was folgt: 

. 8 1. Fahrzeuge aller Art, darunter 
9 8 B. auch Schubkarren, Fahrräder, 
. traßenlokomotiven u. A., haben beim 
Jahren auf öffentlichen Wegen die rechte 
Seite des Weges in ihrer Fahrrichtung 
zꝛun benutzen. Bei öffentlichen Wegen, die 
7 neben einer befeſtigten Fahrbahn einen 
juuhbefeſtigten Theil (Sommerweg) haben, 
gilt der letztere im Sinne dieſer Poltzei⸗ 
verordung als beſonderer Weg. 

ir 82. Iſt ein Ausweichen bei Begeg⸗ 
nungen erforderlich, ſo hat dies nach 
rechts zu geſchehen. Ein hiernach zum 
5 Ausweichen verpflichtetes Fuhrwerk hat 
5 

it, den Sommerweg zu benutzen. 

1 8 3. Das Ueberholen eines anderen 
7 in derſelben Fahrrichtung befindlichen 
Fahrzeuges hat auf der linken Seite des 
8 Weges zu erfolgen. Das andere Fahr⸗ 


* 
— 
AR 
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zeug hat, ſofern es für das Vorbei⸗ 
laſſen des nachfolgenden Fahrzeuges auf 
der linken Seite nothwendig iſt, nach der 
rechten Seite auszubiegen. Ein hiernach 
um Ausweichen verpflichtets Fuhrwerk 
bat erforderlichenfalls, und ſoſern dies 
nach feiner Beſchaffenheit und Ladung 
möglich iſt, den Sommerweg zu benutzen. 
4. Zuwiderhandlungen gegen dleſe 
Beſtimmungen werden, ſofern nicht nach 
den beſtehenden Strafgeſetzen eine härtere 
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis 
zu 60 Mark beſtraſt. 
§ 5. Dieſe Polizeiverordnung tritt am 
1. Januar 1902 in Kraft. 
Marienwerder, 13. Dezember 1901. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


ee 


bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß. 
Thorn, den 29. Januar 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Habt Acht! 


Diͤe wirkſamſte med. Seife gegen alle Haut ⸗ 
nAuureinigkeiten u. Hautausſchläge, wie: 
Miteſſer, Finnen, Blüthchen, Röthe 
des Geſichts, Puſteln, Gefichtspickel ze. ift 
Sarbol-Theerihweiel-Sxife 


v. Bergmann & Co., Nadebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
f à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co., J. M. Wendisch 
Nachf. und Hugo Claass, Drogerie, 
F. Koczwara Nachf. 
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Otto Heinrich 


7 
. nebst Kindern und Mutter. 
N Die Beerdigung findet Sonntag, den 2 m. Mts,, Nachmittags 


3 Uhr von dem Trauerhause, Carlstrasse No. 11 aus, nach dem Militär- 


Verdingungsanzeige. 

Die Arbeiten und Lieferungen zum 
Ausbau der 2990 Meter langen Land⸗ 
ſtraße von Domaine Papau über 
Folgowo nach Staw mittelft einer 
4,00 m breiten geflaſterten Fahrbahn 
und eines 2,5 m breiten befeſtigten 
Sommerweges ſollen vergeben werden. 

Bedingungen und Zeichnungen können 
im Bureau des Kreisausſchuſſes einge⸗ 
ſehen, auch Verdingungsauſchläge gegen 
1,50 Mk. Schreibgebühren von dort be⸗ 
zogen werden. 

Angebote ſind bis zum 8. Fe⸗ 
bruar d. Is., Vormittags 11 Uhr an 
den Kreisausſchuß einzureichen. 

Thorn, den 29. Januar 1902. 

Der Landrath 
des Landkreiſes Thorn. 


von Schwerin. 


Bekanntmachung. 

Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem Vleb⸗ 
und Pferdemarkt hierſelbſt iſt auf die 
Zeit vom 1. April 1902 bis 1. April 
1905 zu verpachten. 

Submiffionsofferten find bis zum 
15. Februar er. an die ſtädtiſche 


erforderlichenfalls und ſofern dies nach Schlachthausverwaltung einzureichen. 
feiner Beſchaffenheit und vadung möglich!“ Die Bedingungen find im Bureau I 


(Rathhaus 1 Treppe) und im Bureau 
der Schlachthausverwaltung einzuſehen 
und können auch gegen 30 Pfennig 
Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 22. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 23. bis 30. Januar 1902 
ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Arbeiter Albert Le⸗ 
wandowski. 2. S. d. Arbeiter Johann 
Müller. 3. S. d. Arbeiter Valentin 
Stanczeweki. 4. S. d. Schmied Teophil 


Brzuskiewicz. 5. S. d. Malermeiſter 
Max Seppert. 6. T. d. Eigenthümer 
Adolf Schulz. 7. T. d. Tiſchler Rein⸗ 


hard Pactſch. 8. T. d. Tiſchler Franz 


Hauſer. 
Sterbefälle. 
1. Oskar Erich Radtke 1 Jahr. 


% 
Franz Podwafski 14 Tage. 3. Ernſt 
Zahnke 4 T. 4. Stephan Gumulski 
7½ Jahr. 


Aufgebote. 

1. Arbeiter Michael Klemauski und 

Ww. Marianna Dugocz. 
Eheſchließungen. 

1. Arbeiter Johann Jablonski mit 
Victoria Nadolski. 2. Arbeiter Carl 
Scheſchnelskt mit Hulda Schenkel, beide 
Schönwalde. 3. Arbeiter Joſeph Pie 
rowski mit Pauline Klein, belde Schön⸗ 
walde. 4. Sergeant Nicodemus Mani⸗ 
kowski⸗Thorn mit Olga Deltow. 5. Ar⸗ 
beiter Johann Rzymkowski⸗Stutthof mit 
Valerie Gurni. 6. Sattler Thomas 
Donarski⸗Thorn mit Wittwe Marie 
Kopinski. 


Druck und Verlag der Rathsduchdruckeref Crnft Lam be 7. Thorn. 


Donnerstag, den 20. Februar: 
Concert Peiſchnikoff. 


Allgemeiner deutſcher Schulverein 
zur Echaltung des Denlſchthums im Auslande. 


Freitag, den 31. Januar 1902, Abends 8 Uhr 
Im rothen Saale des Artushofes: 


IB Vortrag “SE 


des Herrn Dr. Engelmann aus Berlin: 


„Eine Wanderfahrt ins Siebenbürger Jachſeuland.“ 


Gäſte willkommen. Eintritt frei. 
Der Vorstand. 


Konkurswaaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Sobezak'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend in 


Tuchen Buckskins und ſämmtlichen Stoffen für 

Herren-Anzüge und Paletots 
wird in dem Geſchäſtslokal, Schuhmucherſtraßſe 18 zu herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. f 

Beſtellungen auf Anfertigung von Anzügen ꝛc. nach Maaß werden ebenfalls 
ausgeführt 
Der Konkursverwalter 
Robert Goewe. 


Bekanntmachung. 


Auf Anregung des Waiſenraths bat der Magiſtrat beſchloſſen, wie ſchon in einer größeren 
Anzahl Städte jo auch hier die Mitwirkung von Frauen bei der Waiſenpflege insbe⸗ 
ſondere in Verbindung mit der öffentlichen Armenpflege in Anſpruch zu nehmen. 

Das weibliche Geſchlecht erſcheint für dieſen Zweig der geſellſchaftlichen Fürſorge be⸗ 
ve —— geeignet und wird ſich dieſer Thätigkeit in ehrenamtlicher Stellung gewiß gern 
widmen. 

Es eng: fi vor Allem um die Beauſſichtigung der Koſtpflegeſtellen, in welchen 
noch nicht ſechs Jahre alte Kinder von fremden Perſonen gegen Entgelt unterhalten werden, 
ſei es für Rechnung Angehöriger (meiſtens einer unehelichen Mutter) oder ſei es für Rech⸗ 
nung der Armen verwaltung, Vgl. Polizei⸗Verordnung, betreffend das gewerbsmäßige Halten 
von Koſt⸗Pflege⸗Kindern in der Stadt Thorn vom 17. November 1881 5. September 1893. 

Aber auch älteren Kindern bis zum vollendeten 14. Lebensjahre in gleicher Lage, au 
welche die polizeiliche Kontrolle gemäß gedachter Poltzei⸗Verordnung ſich nicht mehr erſtreckt, 
ſoll die gleiche Fürſorge durch Braufſichtigung der Pflegeſtellen zu Theil werden. 

Fernei ſoll in denjenigen Fällen in welchen Kinder (bis zum vollendeten I4. Lebens⸗ 


jahre und ausnahmsweiſe auch darüber hinaus) zwar im Haushalte ber Eltern oder ſonſtiger 


Angehörigen, aber unter Gewährung von Armenunterſtützung unterhalten werden, eine wirk⸗ 
ſamere Beauffichtigung angeſtrebt werden als ſolche jetzt ſtattfindet, gemäß der Armenorbnung 
für bie Stadt Thorn (nebſt Inſtruktion für die Bezirkt⸗ und Armen⸗Vorpeher, die den 
Waiſenrath unter Leitung eines Magiſtrats⸗Mitgliedes bil enden — ftellveriretenden Bezirks⸗ 
unb Armenvorſter und die Armendeputirten) vom 29. Apri/9. Juli 1884 und 20. Februar 
1885. Die Stadt iſt jetzt bekanntlich in 12 Bezirke eingethetit, welche wiederum in insge⸗ 
ſammt 44 Armen⸗Repiere zerfallen. 2 * 8 

Eutſprechend dieſer Eintheilung iſt in Ausſicht genommen. jedem der 44 Armen⸗ 
Reviere, welchem je ein Armen⸗Deputirter vorſteht, wenigſtens eine weibliche Hülfskraft in 
gleichfalls ehrenamtlicher Stellung zuzutheilen, welcher ins beſondere die vorangegebene Kinder⸗ 
Beaufſichtigung als Aufgabe zufallen würde. RER 

In den Vorſtädten würde eine einzige Hülfskraft (Pflegerin) nicht ausreichen, ſodaß 
im N mindeſtens 59 Frauen, welche dieſer Thätigkeit ſich widmen würden, gewonnen 
werden müßten. 

Die Thätigkeit ſelbſt iſt keine leichte und erfordert eine Hingebung an die gute Sache, 
welche ihren Lohn nur in ſich ſelbſt trägt. Gutes Einvernehmen, ein Arbeiten Hand in 
Hand, mit den fläbtiihen Organen und zutreffenden Falles mit den Vormündern oder Eltern 
der Kinder iſt gleichfalls erforderlich. 

Nichtsdeſtoweniger wird dieſſeits das Vertrauen in den Gemeinſinn und das dem 
weiblichen Geſchlechte innenwohnende Bedürfniß der Fürſorge⸗Bethätigung, geſetzt, daß auch 
am hieſigen Orte Frauen aller Stände ſich dieſem neuen Berufe zugeneist erweiſen werden. 

An dieſe geehrten Damen ergeht hiermit die 

öffentliche . 
Ihre Geneigtheit zur Mitwirkung in der ſtädtiſchen Waiſen ⸗ und Armeupflege 
unſerer Abtheilung für Armenſachen kund zu geben ſei es ſchriftlich oder ſei es durch münd. 
liche Mittheilung in einem unſerer Geſchäftszimmer — Bureau I (Generalbureau), Bureau II 
(Armenbureau), Bureau Ha (Invalidenverſicherungs⸗ und Waiſenſachen⸗Bureau) Bureau III 
(Polizei⸗Bureau) und Einwohner⸗Meldeamt — oder jei es endlich an den betreffenden Be⸗ 
Arksvorſteher, Stellvertreter (Waiſenrath) oder Armendeputirten. 

An die genannten Ehrenbeamten ergeht zugleich das Erſuchen um Entgegennahme 
der Meldungen, Weitergabe hierher und Gewinnung oder Benennung geeigneter Damen. 

Thor n, den 11. Januar 19.2, / 


Der Magiſtrat. 


Freiwillige Herſteigerung. 
Am Freitag, d. 31. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der früheren Pfandkammer 

hierſelbſt folgerde Gegenſtände: 
1 Kleiderſpind, 1 Vertiko, 1 
DSopha, 10 Rohrſtühle mit 
hoher Lehne, 1 Spiegelſpind, 
1 großer Spiegel, 2 Bettge⸗ 
ſtelle m. Matratzen, 1 Küchen⸗ 
ſpind, 1 Kinderwagen, 1 ge⸗ 
polſteten Kinderſtuhl, Küchen⸗ 
geräth u. a. m. 

öffentlich meiſtbletend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Sämmtl. Sachen ſind faſt neu. 
Thorn, den 30. Januar 1902. 

Boyke, Gerichtsvollzi eher 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern pp. 
ur das A. Vierteljahr des Stener⸗ 
ahres 1901 find zur Vermeidung 
ba. wangsweiſen Beitreibung bis 


den 14. Februar d. Is. 


unter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ 
28 an unſere Näümmerei-Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dieuſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen, 
da erfahrungsmäßig der Andrang zur Kaſſe 
in den letzten Tagen vorgenannten Z it ⸗ 
punkts ſtets ein ſehr großer fit und hier⸗ 
durch die Abfertigung der Betreffenden bedeu⸗ 
tend verzögert wird. 

Thorn, den 27. Jannar 1802. 

Der Magiſtrat. 


Steuerabthetlung. 


2 AAAA 


(nicht Buchhalterin) 
mit flotter guter Handſchrift oder 
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jüngerer Scpreiber 

vom 3. Februar ab geſucht. 

Nur Nee Offerten mit 

Gehaltsanſprüchen find in der Expedition 

der Thorner Zeitung unter „Schreiber“ 
niederzulegen. 


R 
Brunnen. 


2929 


Bromberg. 


2 elegante Vorderzimmer 
Neuſtädt. Markt 12. 


Stadttheater in Bromberg. 


Ein junges Mädchen 


Wer vermittelt Brunnenbohrungen? 


Off. B. B. 812, Rudolf Mosse, 


unmöblirt vom 1. April zu vermieihen. 


Veteraxen- Verein. 
Ortsgruppe Thorn. 


Die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs findet für die Kameraden und 
ihre Angehörigen 

Sonnabend, den 1. Februar, 
Abends von 8 Uhr ab 

in der vereinigten Innungsherberge 

ſtatt. 

Eintrittsgeld wird nicht erhoben. jedoch 

ſind freiwillige Gaben erwünſcht. 

Der Vorstand. 
Wakareey 


Jede Woche 
Mittwoch, Donnerſtag, Freitag: 


Friſche Schellſſche 


empfiehlt E 
Cari Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 
Morgen Freitag auf 
> dem Fiſchmarkt treffen 
ein: Pr. friſche Schell⸗ 
che, lebend friſche Zander und 


fiſ 
Schollen bei 


of Languages. 


Eröffnung im Februar für Franzöſiſch, 
Engliih und Ruſſiſch. Prospekte mit Ar- 
gabe der näheren Bedengungen find in der 
Papierbondlung von Fräulein Siewerth, 
Altſtädt. Markt zu baden. Daſelbſt werden 
Anmeldungen don Damen und Herren jeder⸗ 
zeit entgegengenommen. Für Vorgeſchrittne 
Konversation nach Methode Berlit g 


nur nationale Lehrkräfte. 


E. Toulon de Paris, 
Directeur. 


Spielplau. 4 
Sonnabend, 1. Februer: (Zu kleinen 
Preiſen:) König Richard III. 


Sehr billig 


habe ca. 12 Dizd. Herren Hüte 
ſofort zu verramſchen. 
A. Kozilowski, 
AIJnowrazlaw. 


mee 
- Fußmehl u 
(gutes Viehfutter) hat billig abzugeben. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas. 


Eine kleine Wohnung, 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatl. 16 Mk. 


Waldſtraße 74. H. Nitz. 
Logis m. Beköſt. billig. Kloſterſtr. 11, pt 


1 berrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Laden 


nebſt Wohnung und Werkſtatt Copper⸗ 

nikusſtr. 8, ſowie Mittelwohnun⸗ 

gen zum 1. April vermiethet 
Raphael Wolff. Seglerſtraße 25. 


Möbl. Zimmer 
1. Et., ſep. Eing. n. d. Straße zu, per 
1. Februar billig zu vermiethen. a 


Gerechteſtraße 18/20. 
Baderſtraße Nr. 28 


iſt zu vermiethen: 1 
1 großer gewölbter Keller, 
2 große Speicherräume in I. und 


ferdeftall mit W. je 

er mi agenremiſe, 
Bbrderteller mit Sebring u. 
zweitem Eingange v. Hofe, zum Bier⸗ 
verlag, Obſt⸗ und Gemüſchandel oder 
Milchwirthſchaft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 
oder den Befiger Joh. v. Zeuner, 
Bromberg. 


I. Etage, Badersir. Nr. 28, 


Saal, 4—5 Zimmer, Bad, reichl. Neben“ 
gelaß, renovirt, zu Wohnung oder Woß“ 
nung und Bureau geeignet zu vermiethen⸗ 
Näheres durch Königl. Sanitätsrath Herrn 
Dr. Meyer oder den Beſitzer Jo 
von Zeuner, Bromberg. 1 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 31. Januar 1902 
Altſtädt. evang. Kirche. * 

Abends 6 Une: Miſſtonsſtunde. (Niſſion ? 
Kanton, China) Re. 
Herr Pfarrer Jacobs 
Bethaus zu Neſſau. * 
Abends 7 Uhr: Bibelnunde. er 


Zwei Blätter. 


